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Ein Film vom Opfergeiſt der deutſchen Jugend 


Hergeſtellt unter dem Protektorat des Jugendführers des Deutſchen Reiches 


a Baldur von Schirach 


Nach dem gleichnamigen Roman von K. A. Schenzinger 
Manuſkript K. A. Schenzinger und B. E. Lüthge 


Herſtellungsgruppe Karl Ritter 
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Der Beuſſelkietz iſt eine 
unruhige Gegend, die 


der Schupo nicht gern ohne 
Gummiknüppel betritt. Ar⸗ 
beitsloſe lungern herum und 
beleben den Rummelplatz, 
deſſen Lichter auch die Kinder 
anlocken. Lüſtern ſehen die 
Halbwüchſigen auf die un 
erſchwinglichen Genüſſe, und 
freche Großſtadtmädels ſuchen 
Freunde für türkiſchen Honig 
und Karuſſell. Die laute Freude 
bat etwas Gekrampftes, Un- 
geſundes, die Stimmung iſt 
N vergiftet von Klaſſenhaß, denn 
der Beuſſelkietz iſt rot bis auf 
die Knochen, eine Hochburg 
der Kommune. Ein kleiner 
Anlaß genügt, um den Funken 
ins Pulverfaß zu ſchleudern. 
Mit hungrigen Augen ſtiert 
ein Junge auf den Korb Apfel 
vorm Laden. Ein raſcher Griff, 
zu dem fein Gefährte ihn er- 
muntert. Aber der Kaufmann, 
wütend, haut ihm eine Ohr— 
feige. Schon iſt der Auflauf 
fertig. Geifernd hetzt ein 
bommuniſtiſcher Agitator die 
raſch anwachſende Menge 
gegen den Laden. „Warum 
nehmt ihr euch denn nicht, 
was ihr braucht?“ Schon 
klirren Fenſterſcheiben. Die 
Obſtkörbe werden umgeſtürzt. 
Dem Kaufmann fährt eine 
Fauſt unter die Naſe. Frauen 
kreiſchen „Polizei!“ Gummi— 
knüppel ſauſen durch die Luft. 
Ein Schlag trifft den Arbeits- 
loſen Völker am Kopf. Ein 
anderer Arbeitsloſer, Stoppel, 
führt den Taumelnden fort. 
Mutter Völker, freudlos und 
zermürbt, ſchreckt von ihrer 
Plätterei auf. Was iſt denn 
ſchon wieder los? Ein neues 
Anglück? Stoppel verbindet 
den Völker und beruhigt die 
Frau. Aber Völker, ein ro- 
buſter ſchwerer Mann, hat 
Durſt bekommen. Immer 
heftiger fordert er Geld von 
ſeiner Frau, die verbiſſen ab- 
lehnt. Da wird der Mann 
zornig, räumt die Schubläden 
in der ärmlichen Wohnung, 
wie ein Wilder tobend, aus. 
Schon zuckt ſeine klobige Hand 
gegen die verzweifelte Frau, 
da fühlt fie, wie eine Kinder— 
hand ihr eine Münze in die 
Hand ſchiebt. Heini iſt dazu 
gekommen, ihr Junge, der 
kleine flinke Druckerlehrling, 
und die Mark iſt ſein Lohn für 
Aberſtunden. Dem Stoppel 
gefällt dieſer Junge, den er zu 
gern für die kommuniſtiſche 
Jugend-Internationale wer— 
ben will. Dieſe Abſicht wird 
an der innerlichen Sauberkeit 
Heinis vorläufig zu nichts. 
Heini iſt aber auch noch ein 
Kind mit kindlichen Sehn 
ſüchten: er betteltſeiner Mutter 
einen Groſchen ab, weil er beim 


Glücksrad auf dem Rummel: 
platz das schöne Univerfal- Pa- 
tent-Taſchenmeſſer gewinnen 
will. Hier trifft Stoppel den 
kindlich Enttäuſchten und lädt 
ihn ein zur Propagandafahrt 
der kommuniſtiſchen Jugend an 
den Seddin-See. Da gibt es 
Zelte, da wird geſpielt, gebadet, 
das iſt was für einen Jungen. 
Auf dem Bahnhof der unge— 
Hordnete Haufen der fommu- 
Aniftifchen Jugend in aller Los— 
gelaſſenheit. In ſcharfem Ge— 
genſatz dazu, ſtramm in Reih 
und Glied, in ſauberer uniform 
eine Kameradſchaft der Hitler— 
Jugend. Höhniſche Zurufe der 
Noten, aber eiſerne Diſziplin 
der Hitler-Jungen; Heini hat 
große Augen gemacht. Der 
grundanſtändige, ſaubere 
Bengel fühlt ſich in dieſer Ge- 
ſellſchaft nicht wohl. Er, der 
Sohn durch Arbeitsloſigkeit 
unglücklicher, aber im Grunde 
guter, ordentlicher Eltern, ſucht 
Zuſammenhalt, Kamerad— 
ſchaft und Ordnung bei ſeinen 
Fahrtgenoſſen, ſieht und fühlt 
mit ſeinen noch ungeweckten 
Sinnen, Verkommenheit, Ro- 
heit und Haß. Er ſchleicht ſich 
fort von dem wüſten Treiben 
und ſtößt im Walde auf das 
Lager der Hitler-Jugend. Mit 
großen glänzenden Augen ſieht 
der einſame Junge in ſeinem 
Verſteck die Sonnwendfeier 
der Jungen, hört die Worte 
des Bannführers. Feierlich 
und begeiſtert hallt das: Sieg! 
Heil! durch die Nacht. Die 
Flammen des Holzſtoßes lo⸗ 
dern. Dann klingt mächtig und 
ſtark das Lied auf: 
Anſere Fahne flattert ung 
voran, 
In die Zukunft ziehn wir 
Mann für Mann, 
Wir marſchieren für Hitler 
durch Nacht und durch Not... 
Die Hitlerjungens finden bei 
ihrem Lager deneinſamenZun⸗ 
gen, halten ihn für einen Spion 
der Kommune und jagen ihn 
fort. Aber ſeiner geliebten 
Mutter muß Heini ſein volles 
Herz ausſchütten. Er hat das 
herrliche Lied noch im Kopf: 
Anſere Fahne flattert uns vor— 
A Vater Völker hört 
im Nebenzimmer das „Nazi— 
lied“. Mit Backpfeifen lehrt 


nale: „Die Internationale er— 
kämpft das Menſchenrecht!“ 
Heiniaber bleibt, ſeiner Fahne! 
treu, zu der es ihn zieht mit 
magiſcher Gewalt. Er lerntauf 
dem Schulwege Fritz Dorries 
kennen, einen Hitlerſungen, 
und feine Schweſter Ulla und 
ſoll abends in das neue Heim 
in der Beuſſelſtraße kommen. 
Aber auch Stoppel fordert ihn 
auf, denſelben Abend ins 
kommuniſtiſche Parteilokal zu 
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kommen. Hier iſt beſchloſſen, 
das neue Hitlerheim gleich am 
erſten Abend zu zerſtören. Es 
kommt zum wilden Kampf, und 
wieder halten die empörten 
Hitlerjungen Heini für einen 
Spion der Kommune 
Stoppelgelingtes nicht, Heinis 
Herz und Verſtand zur Kom⸗ 
mune zu bekehren. Als er ihm 
einen ſchändlichen Plan er— 
zählt, wie die Kommune das 
Hitlerjugendheim „mit Dyna⸗ 
mit“ ausräuchern will, iſt 
Heinis Stunde gekommen. Er 
warnt die Hitlerjungens. Die 
Kommune tobt über das 
Mißlingen des Plans. Heinis 
Leben iſt verwirkt. Seine Mut⸗ 
ter weiß, was ihrem Jungen 
bevorſteht. Dann ſchon lieber 
den Gashahn auf und Schluß! 
Hilfreiche Nachbarn haben 
Heini noch retten können, ſeine 
Mutter iſt tot. Im Lazarett 
beſuchen ihn die neuen Freun- 
de von der Hitlerjugend, die 
nun von ſeiner Ehrlichkeitüber⸗ 
zeugt ſind. Sie bringen ihm die 
Aniform, das von ihm erſehnte 
Ehrenkleid, und er zieht ins 
HJ ⸗Heim. Der neue Hitler- 
junge iſt der Eifrigſte von allen, 
beweglich wie Queckſilber. 
Quex nennen ihn die Kame⸗ 
raden. Zu jedem gefährlichen 
Auftrag drängt ſich Quer. Im 
Wahlkampf gilt es Zettel zu 
verteilen, im Beuſſelkietz, mitten 
im roteſten Viertel. Quex mel⸗ 
det ſich, aber der Bannführer 
will es nicht erlauben. Da 
ſchreit der Junge ihn an: „Haſt 
du als Offizier im Felde dei⸗ 
nen Soldaten auch verboten, 
nach vorn zu gehen, wenn es 
1 geſchoſſen hat?“ „In Gottes⸗ 
namen geh!“ ſagt der Führer, 
und Quex geht. Treppauf, 
treppab trägt er ſeine Zettel, 
pflichttreu und eifrig. Das kom⸗ 
muniſtiſche Rolltommando ift 
längſt alarmiert. Heini Völker 
ſoll „umgelegt“ werden. An⸗ 
ermüdlich arbeitet der tapfere 
kleine Kerl, er kennt ja den 
Beuſſelkietz wie keiner. Ver⸗ 
dächtige Geſtalten verſperren 
ihm den Weg. Er läuft nach der 
anderen Seite. Auch da taucht 
das Mordgeſindel auf. Er iſt 
umſtellt. Ein Todesſchrei ver 
röchelt in der Nacht. Der kleine 
tapfere Soldat iſt den Helden- 
tod geſtorben, für ſeine Sache, 
für die Kameraden, für die 
heißgeliebte Fahne und den 
Führer. Aber andere deutſche 
Jungens reißen die Fahne wie— 
der hoch, die mit dem Blut eines 
der Beſten geweiht iſt. Trotzig 
und ſieghaft hallt das Lied 
Wir marſchieren für Hitler 
durch Nacht und durch Not, 
N Mit der Fahne der Jugend 
& für Freiheit und Brot, 
Anſere Fahne flattert uns 
i voran. 
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Anſre Fahne flattert uns voran! 


Marſchlied der Hitlerjugend 
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und Brot. 


fre Fahne ift die neue Zeit. 
Ewigteit! Ja, die Fahne iſt mehr als der Tod! 
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